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Die Lebenstreppe beschreibt 

den sportlichen Lebenslauf 

eines Menschen im Sport-

verein mit seinen vielfältigen 

Angeboten.

herausfinden, welche dieser Sinnrichtungen für sie 

persönlich die Bevorzugte ist – und dazu sind Er-

fahrungen aus allen Bereichen notwendig, die u.a. 

in den Botschaften des Kinderturnens zum Tragen 

kommen sollen.

Bewegen 

Mit der Botschaft „Bewegen“ stehen die moto-

rische Grundlagenausbildung sowie der damit 

verbundene Gesundheitsaspekt als ein zentra-

ler Aspekt des Kinderturnens im Mittelpunkt der 

Arbeit der Vereine. Bewegungsformen wie Rol-

len, Stützen, Wälzen, Drücken, Stoßen, Hängen 

und Hangeln, Schwingen, Gehen, Laufen, Hüpfen, 

Springen, Balancieren etc. werden erlernt und 

bilden die Basis für den Erwerb sportmotorischer 

und sportartspezifischer Fertigkeiten.

Erleben 

Die Botschaft „Erleben“ steht für den Aspekt 

der Vielfalt in der Entwicklung der Persönlichkeit. 

Über einen erlebnisorientierten Umgang mit der 

Bewegung können Ängste überwunden und Mut 

ausgeprägt werden. Kinder erfahren sich und ihren 

Körper und gewinnen sowohl Körperbewusstsein 

als auch das Sicherheitsgefühl und die Geborgen-

heit in einer Gruppe.

Mitmachen 

Bei der Botschaft „Mitmachen“ steht der Gemein-

schaftsaspekt im Vordergrund. Die Kinder können 

soziale Erfahrungen untereinander sowie gegen-

über dritten Personen machen. Im Kinderturnen 

gestalten, leben und erleben Kinder gemeinsam – 

ein wichtiger Schritt zur Erlangung von Sozialkom-

petenzen.

Spielen 

Von besonderer Wichtigkeit ist auch das „Spie-

len“: Spaß an der Bewegung, Freunde gewinnen 

durch gemeinsame Aktionen, Motivation für ein 

lebenslanges Bewegen, aber auch das Lernen von 

Regeln im Miteinander und Gegeneinander.

Für eine nachhaltige Bewegungsförderung ist es 

wichtig, Kinder über das Kinderturnen zu einem 

lebenslangen Sporttreiben zu motivieren.  

Aus diesem Grund sollen mittels der sechs zen-

tralen Botschaften die unterschiedlichen Moti-

ve, unter denen dies gelingen kann, berücksich-

tigt werden. Jedes Kind ist anders: einige sind 

mit Abenteuer, Wagnis und Risiko zu begeistern, 

andere wiederum wollen sich vergleichen und 

Wettkämpfe gewinnen. Wieder andere Kinder 

sind experimentierfreudig und finden Freude an 

der Gestaltung, an Ausdruck und Darstellung, für 

manche Kinder ist auch der individuelle Eindruck 

der sportlichen Handlung maßgebend.  

Im Kindesalter noch nicht, aber später können 

dann Gesundheit, Fitness und Wohlbefinden zum 

zentralen Motiv werden. Um zum lebenslangen 

Sporttreiben zu motivieren, müssen die Kinder 

ZENTRALE BOTSCHAFTEN

Abbildung 1: Lebenstreppe im Sportvereinsleben
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die Entwicklung und Aneignung von motorischen, 

kognitiven und sozialen Kompetenzen, die sich auf 

die sprachliche, körperliche, emotionale und intel-

lektuelle Entwicklung  auswirken, so die Kultusmi-

nisterkonferenz (KMK, 2009). 

Betrachtet man unter diesem Aspekt das Anlie-

gen des vorliegenden Werks mit seiner Verknüp-

fung der Botschaften des Kinderturnens und der 

Kompetenzvermittlung, wird schnell klar, dass der 

Rahmenlehrplan prädestiniert ist, den Grundschul-

sport im Rahmen des schulischen Ganztags zu er- 

gänzen, da erdirekt und indirekt den Kernaufgaben  

der Grundschule und des Grundschulsports ent-

spricht.

Im vorliegenden Rahmenlehrplan Kinderturnen 

wurden die neuesten wissenschaftlichen Erkennt-

nisse aus der Hirnforschung, aus der Sportwis-

senschaft, der Pädagogik und der Didaktik für die 

Übungsleiterinnen und Übungsleiter praxistauglich  

aufbereitet.  

Die Besonderheit des Rahmenlehrplans Kinder-

turnen liegt vor allem in der konzeptionellen Neu-

ausrichtung der Inhalte im Zusammenhang mit der 

Kompetenzentwicklung bei Kindern. Mit Kinder-

turnen und seinen Botschaften ganz gezielt Kom-

petenzen wie Sozialkompetenz, Fachkompetenz, 

Methodenkompetenz und Personalkompetenz zu 

fördern, ist der Leitgedanke dieses Rahmenlehr-

plans. 

In Abbildung 2, Seite 13 ist dargestellt, wie in-

nerhalb der Übungsstunden über die Themen 

Spielen, Üben, Mitmachen und Erleben verschie-

dene Kompetenzen angesprochen werden können 

und darüber Erfolgserlebnisse möglich sind. Bedin-

gung ist, dass die Kinder die Voraussetzungen zur 

Durchführung von Bewegungen mitbringen. 

Im Kindergarten 

Kinderturnen eignet sich hervorragend bei der 

Umsetzung der sechs Bildungs- und Entwicklungs-

felder des Orientierungsplans für Kindergärten 

und Kindertageseinrichtungen in Baden-Würt-

temberg: Sinn und Werte, Gefühl und Mitgefühl, 

Denken, Sprache, Körper. Der Orientierungsplan 

nennt unter dem Bildungs- und Entwicklungsfeld 

Körper bezüglich der motorischen Entwicklung 

grundlegende Ziele, die alle mit Hilfe der Inhal-

te des Kinderturnens erworben werden können. 

Kinderturnen geht darüber hinaus und bietet die 

Möglichkeit im Bereich aller Bildungs- und Ent-

wicklungsfeldern zu fördern. Daher eignet sich  

das Kinderturnen im Besonderen für den Einsatz 

im Kindergartensport. 

Im schulischen Ganztag 

Der Ausbau der ganztägigen Angebote an Schu-

len bedeutet eine erhebliche Veränderung für die 

Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen, wobei 

Ganztagsangebote ihre Wirkungen insbesondere 

im Bereich der Grundschulen (und in der Mittel-

stufe) entfalten. Für die Turn- und Sportvereine 

bietet dies nicht nur die Risiken, die allenthalben 

beschrieben werden, sondern auch eine große 

Chance, denn mit dem Kinderturnen für die 6-  

bis 12-Jährigen Kinder haben sie ein Programm, 

das optimal das Sportangebot der Grundschule 

ergänzt und der Zielsetzung der Bildungspläne  

in vielen Aspekten explizit entspricht.

Die Kernaufgabe der Grundschule besteht darin, 

Kinder aus allen Gesellschaftsschichten und Teil-

kulturen sowohl beim Lernen als auch im sozialen 

Miteinander zusammen zu bringen. Dabei ist der 

starken Heterogenität Rechnung zu tragen.  

Kinder sollen darüber hinaus Aufgaben selbständig 

erledigen und Durchhaltevermögen zeigen,  

um selbst festgelegte Ziele zu erreichen.  

Der Sportunterricht soll Bewegung, Spiel und 

Sport näher bringen und dadurch die Entwick-

lung der Kinder fördern. Die im Grundschulsport 

erlernten Kompetenzen stellen die Grundlage für 
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Im ersten Teil wird die motorische Ent-

wicklung von Kindern aufgezeigt und in 

einer altersbezogene Systematik zusam-

mengefasst. In diesem Teil gibt es darüber hinaus  

interessante wissenschaftliche Grundlagen zur Be-

wegungsförderung und ihrer Bedeutung für die 

kindliche Entwicklung.

Im zweiten Teil wird das neu entwickel-

te Modell der „Kompetenzentwicklung 

durch Kinderturnen“ dargestellt und an 

einem Praxisbeispiel erläutert, wie in der Kinder-

turnstunde konkret die Schulung dieser Kompeten-

zen gelingt.

Im dritten Teil, dem Praxisteil, werden 

Praxiseinheiten zur Erarbeitung der all-

tagsmotorischen Bewegungen (gemäß 

der oben genannten altersbezogenen Systematik), 

die für eine gesunde Entwicklung von großer Be-

deutung sind, dargestellt und in Beziehung zu 

den damit entwickelbaren Kompetenzen in den 

Bereichen Erleben, Mitmachen, Spielen und Üben 

gesetzt.

Der Rahmenlehrplan ist inhaltlich und grafisch so 

strukturiert und aufbereitet, dass sich die Anwen-

derinnen und Anwender vom Einstieg über das 

Kompetenzmodell bis hin zu den Praxiseinheiten 

führen lassen können. Dabei spielt es keine Rolle, 

ob man sich die Broschüre von vorne nach hinten, 

von hinten nach vorne oder einfach quer zu den 

Kapiteln erschließt.

Viel Erfolg!

ZIELE DES RAHMENLEHRPLANS1.5 AUFBAU DES RAHMENLEHRPLANS

Der Rahmenlehrplan richtet sich an Übungsleiter- 

innen und Übungsleiter im Eltern-Kind-/Kleinkin-

derturnen sowie Kinderturnen.  

Er ist ein Fachbuch, das hilft Kinderturnen unter 

dem Gesichtspunkt der Kompetenzvermittlung 

umzusetzen. Neben der Kompetenzvermittlung  

bietet der Rahmenlehrplan Hilfestellungen das  

Kinderturnjahr zu planen und zu gestalten.  

Turnerbünde bieten für ihre Vereine und Kinder-

turngruppen darüber hinaus Abzeichen und Wett-

bewerbe an, bei denen die Kinder sich messen 

und zeigen können, wie fit sie sind. 

 

Weitere Informationen dazu finden sie  

auf den Internetseiten: www.stb.de und 

www.badischer-turner-bund.de  

Muck, Minchen und Turni: 

Muck und Minchen erklären alles 

Wissenswerte zu allgemeinen 

Themen wie Begriffen und Ab-

bildungen. Turni übernimmt die 

Bemerkungen im sportlichen Teil.

Turni

Kinderturnen ist der Einstieg für ein lebenslanges Sporttreiben im Verein. Mit dem Angebot Babys 

 in Bewegung können Vereine schon von Anfang an Kinder in ihrem Bildungsprozess unterstützen. 

Durch den Ausbau der Betreuungsangebote im Kindergarten und der Schule verlagert sich das 

Sportangebot der Vereine nun auch in andere Institutionen. Mit Kinderturnen gibt es hier an Ange-

bot, dass alle Kinder gleichermaßen fördert. Mit dem Kompetenzmodel wird aufgezeigt, wie das  

Kinderturnen seinen Beitrag zum Bildungsprozess der Kinder leistet. Kinder bringen individuelle  

Voraussetzungen mit. Durch die Bewegung im Kinderturnen können die verschieden Kompetenzen 

durch entsprechend Spiel- und Übungsauswahl angesprochen und gefördert werden. 

Kurze Kapitelzusammenfassung

Muck

Minchen
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ZUSAMMENFASSUNG 
DIE WICHTIGSTEN MOTORISCHEN ENTWICKLUNGSSCHRITTE

Klettern / Steigen 

Kinder in diesem Alter klettern und steigen ger-

ne. Dabei werden Können und Selbstvertrauen 

demonstriert. Beim Klettern sind kaum Unter-

schiede zum Kleinkindalter zu erkennen. Bauch-

hohe Hindernisse werden vorsichtig und langsam 

überwunden. Beim Steigen werden Treppen ohne 

Festhalten mit Wechselschritt gemeistert, wobei 

die Arme noch zum Gleichgewichtserhalt dienen. 

Abwärtssteigen erfolgt noch zögerlicher als Auf-

wärtssteigen. Übersteigen von Gegenständen mit 

30 cm Höhe oder Weite ist in langsamer Bewe-

gungsausführung möglich.

Koordinative Fähigkeiten 

Die Kinder lernen feinmotorisch ihre Hände ein-

zusetzen und ihre Extremitäten entsprechend 

zu nutzen. Durch die verbesserten physiologi-

schen Voraussetzungen können Kinder nun auch 

Bewegungen unterschiedlich ausführen. So sind 

die Themen Differenzierung, Orientierung und 

Gleichgewicht die zentralen Themen, die in die-

sem Altersbereich angesprochen werden können.  

Verbunden mit dem Thema Sprache kann hier 

sehr gut das Rhythmusgefühl weiterentwickelt 

werden und dabei auch die Kopplung von Teilkör-

perbewegung erreicht werden.

Konditionelle Fähigkeiten 

Die Entwicklung der Kinder schreitet in dieser 

Altersklasse enorm voran.  Durch den aufrechten 

Gang werden andere Muskelgruppen angespro-

chen und das erlaubt den Kindern weitere Be-

wegungsformen wie Werfen / Stoßen oder auch 

Klettern umzusetzen. Die Kinder legen besonders 

beim Thema Kraftausdauer im Bein und Rücken-

bereich zu. Weiter können Kinder nun durch viel-

fältiges Üben in allen Bereichen der Kraft geför-

dert werden und auch bei der Beweglichkeit ist 

es wichtig die vorhandene Mobilität der Kinder zu 

erhalten.

3. / 4. Lebensjahr 

Gehen / Laufen 

Sichere Beherrschung des Gehens. Mit 2 ½-3 Jah-

ren erste Laufversuche mit kurzen Flugphasen. 

Die Laufbewegung ist noch unregelmäßig (räum-

lich kleine und stampfende Beinbewegung), entwi-

ckelt sich aber rasch weiter.

Werfen / Fangen 

Ähnliches Wurfverhalten wie im dritten Lebens-

jahr der Schlagwurf, einhändiger Schockwurf von 

unten, beidhändiger Schwungwurf von der Hüfte 

aus, beidhändiger Wurf über Kopf ohne zweckmä-

ßigen Rumpfeinsatz und Aus- 

holbewegung umsetzbar. Beim Fangen 

ist eine erhöhte Fangbereitschaft 

durch das Entgegenstrecken der 

Arme zum anfliegenden Ball er-

kennbar. Handflächen werden 

entsprechend des Durchmes-

sers des Balles 

zueinander 

gehalten und die Finger leicht gespreizt. So kann 

der Ball aus der Luft gegriffen werden.

Balancieren 

Balancieren in 30 cm Höhe möglich. Auf einem 

Bein stehen ca. zwei bis fünf Sekunden möglich.

Hüpfen / Springen 

Niederspringen von 20 cm hohen Gegenstän-

den (Kastendeckel, Treppenstufe) mit 2,5 Jahren. 

Überspringen von kleinen Hindernissen beidbei-

nig möglich. Ohne entsprechende Schulung ver-

läuft die Entwicklung des Springens eher langsam. 

Hüpfspiele sind dagegen beliebt.

Wälzen und Rollen 

Rollen um die Längsachse wird beherrscht.

Rolle vorwärts in die Rückenlage ist möglich.
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ZUSAMMENFASSUNG 
DIE WICHTIGSTEN MOTORISCHEN ENTWICKLUNGSSCHRITTE

Konditionelle Fähigkeiten 

Die Ausdauer verbessert sich, so dass die Kinder 

schon bis zu vier Minuten ohne Pause laufen kön- 

nen.  Das eigene Körpergewicht in verschiede-

nen Bewegungssituationen zu halten, ist nun für 

sie auch kein Problem mehr. Sie können ohne 

Handeinsatz aus dem Stand hinknien und wieder 

aufstehen, sowie einen 80 cm hohen Kasten ohne 

Hilfe überklettern. Den meisten Kindern ist es 

weiterhin möglich im Stand mit durchgestreckten  

Knien mit beiden Handflächen auf den Boden 

kommen.  

Koordinative Fähigkeiten 

Die Kinder können nun den Krafteinsatz differen-

zierter steuern und so an einer Aufgabe ausrich-

ten (leise und laut gehen). Weiter ist es ihnen 

möglich alleine vorwärts und rückwärts über eine 

Langbank zu balancieren oder auf einem Bein drei 

bis fünf Sekunde  zu stehen (links und rechts). 

Es ist ihnen möglich zwei Bewegungsformen mitei-

nander zu verbinden. Im Bereich der Reaktion sind 

sie in der Lage einen zu Stab fangen bevor  

er den Boden berührt. Die Orientierung im  

Raum nach einem vorgegeben Signal (visuell /  

taktil / akustisch) wieder herzustellen oder sich 

einem vorgegebenen Rhythmus anzupassen  

(zwei verschiedene Klatschtempi) ist für sie nun 

auch möglich. Weiter können sie auf ein Signal  

hin eine andere Bewegung ausführen, z.B. vom 

Laufen zum Krabbeln (Umstellungsfähigkeit). 

5. / 6. Lebensjahr

Fangen / Werfen / Schießen 

Zielwurf aus dem Stand mit unterschiedlichen 

Gegenständen auf ein bis zu zwei Meter entfern-

tes Ziel (links und rechts). Weitwurf über fünf bis 

sechs Meter aus Schrittstellung (links und rechts).  

Ball über zehn Meter weit schießen (links wie 

rechts).

 
Zielschießen: Ball aus zwei bis drei Meter Ent-

fernung mit dem Fuß auf einen kleinen Kasten 

schießen (links wie rechts). 

Gehen / Laufen 

Nachlaufen, über 20 cm hohe Hindernisse laufen. 

Gleichmäßiges / zyklisches Laufen.

Balancieren  

Alleine vorwärts über eine Langbank balancieren. 

Auf einem Bein drei bis fünf Sekunden stehen 

(links und rechts).

Hüpfen / Springen 

Nieder- / Absprünge von Kästen (Höhe 80 cm), 

Stützsprünge an kleinen Kästen, mehrmaliges 

seitliches Hin- und Herspringen, ein-/ beidbeiniges 

Hüpfen vorwärts sechs bis acht Mal (links und 

rechts).

Rollen 
Rolle vorwärts auf der schiefen Ebene und in den 

Sitz, alleine rollen um die Körperlängsachse.

Schwingen 
Hängen an unterschiedlichen Gegenständen 

(Taue, Ringe, Reck, Barrenholm).

Klettern 

Klettern an Leiter, Treppe, Sprossenwand und 

über Hindernisse (Höhe ca. 80 cm).

Die Kinder stehen nun kurz vor dem Übergang in die Schule. Die körperli-

che Entwicklung ist so weit vorangeschritten, dass die Kinder nun auch schon 

Übungen mit ihrem eigenen Körpergewicht durchführen können.  Eine vielfäl-

tige Schulung aller Fähigkeiten sollte angestrebt werden.  

Übungen: Das Springen und Werfen schult die motorischen Prozesse und 

kann sehr gut mit dem Thema Sprache verbunden werden. Weitere Übungs-

formen finden sie auf S. 106 bzw. 178ff.

Kurze Kapitelzusammenfassung und Praxis-Tipps
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ZUSAMMENFASSUNG 
DIE WICHTIGSTEN MOTORISCHEN ENTWICKLUNGSSCHRITTEDIE GRUNDSCHULJAHRE (6-10 JAHRE)

So lernen sie die Bedeutung von Regeln kennen, 

um dann schrittweise zu den großen Mannschafts-

spielen (mit großem Regelwerk) überzugehen. 

Man sollte mit Spielen, die erst einmal wenige Re-

geln haben, beginnen und diese dann schrittweise 

erweitern. So lernen Kinder besser die Bedeutung 

der einzelnen Regel kennen.  

Durch Spielen lernen Kinder außerdem sehr viel 

im Bereich der Sozial- sowie der Sach- und Fach-

kompetenz – weitere Informationen gibt es ab 

Seite 74.  Kinder lernen in Spielen, wie sie mit Er-

folg oder Niederlagen umgehen können, wie man 

gemeinsam ein Ziel erreichen und wie man seine 

eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten zum Wohl 

der Gruppe einsetzen kann. Ein Vorteil der freien 

Spiele, also Spiele, die Kinder selbst entwickeln 

und gestalten, ist die Ungezwungenheit. Bei diesen 

Spielen können Kinder ihrer Fantasie freien Lauf 

lassen, eigene Regeln kreieren, Charaktere schaf-

fen und werden nicht, wie in der Schule oder bei 

den Wettkampfsportarten mit Kommentaren der 

Lehrer, Trainer oder Übungsleiter konfrontiert.  

Der Erwerb von Kompetenzen ist für die Entwick-

lung eines Kindes außerordentlich wichtig: Neben 

der „körperlichen Gesundheit“ (Berk, 2005), die 

durch eine vielfältige Ausbildung in verschiede-

nen Fähig- und Fertigkeiten gefördert wird und 

dem „Sinn für ein Selbstbild als aktives und fähiges 

Wesen“ (Berk, 2005), zu dem sich ein Kind ent-

wickeln soll, lernt das Kind, dass es seinen Körper 

entsprechend einsetzen kann, um zu einer Sache 

beizutragen oder um an bestimmten Themen teil-

zuhaben. Dafür benötigt es „die notwendigen ko-

gnitiven und sozialen Fertigkeiten, um mit anderen 

zurechtzukommen“ (Berk, 2005), die über ver-

schiedene Kompetenzen erworben werden.

Alle Angaben dienen der Orientierung und kön-

nen je nach Entwicklungsstand der Kinder abwei-

chen.

Konditionelle Fähigkeiten - Ausdauer 

Sechs / sieben Jahre 

Ein Kind ab sechs Jahren sollte sieben Minuten  

ohne Pause laufen können und dabei zwischen 

800 m und 900 m zurücklegen. 

 

Acht / Neun Jahre 

Ein Kind ab acht Jahren sollte zehn Minuten ohne 

Pause laufen können. Beim 6-min-Lauf sollte es 

zwischen 900 m und 1000 m zurücklegen.  

 

Zehn Jahre 

Ein Kind ab zehn Jahren sollte 15 min ohne Pause 

laufen können. Beim 6-Min-Lauf sollte es mehr als 

950 m zurücklegen. 

 

Konditionelle Fähigkeiten - Kraft 

Sechs / sieben Jahre 

Kinder sollten in diesem Alter zehn Liegestütze 

und 17 Situps in 40 Sekunden schaffen sowie aus 

dem Stand 115 cm weit springen. 

Acht / neun Jahre 

Kinder sollten in diesem Alter elf Liegestütze und 

20 Situps in 40 Sekunden schaffen sowie aus dem 

Stand 130 cm weit springen. 

Zehn Jahre 

Kinder sollten in diesem Alter zwölf Liegestütze 

und 23 Situps in 40 Sekunden schaffen sowie aus 

dem Stand 140 cm weit springen. 

Konditionelle Fähigkeiten - Schnelligkeit 

Sechs bis zehn Jahre 

20 m-Sprint in 4,26 bis 4,7 Sekunden. 

Konditionelle Fähigkeiten - Beweglichkeit 

In jedem hier genannten Alter sollten die Kinder 

im Stand mit durchgestreckten Beinen mit beiden 

Handflächen auf den Boden kommen.
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ENTWICKLUNG DER GESAMTPERSÖNLICHKEIT DES KINDES 3.0

In der Lebensphase Kindheit gilt es - wie in ande-

ren Lebensphasen – neben der bereits beschrie-

benen motorischen Entwicklung weitere typische 

Entwicklungsaufgaben zu bewältigen.  

So beschreibt z.B. Hurrelmann folgende Entwick-

lungsaufgaben des Kindesalters (Hurrelmann 1999,  

Seite 47):	 

• 	 Aufbau von emotionalem Grundvertrauen		

• 	 Entwicklung der Intelligenz 

• 	 Entwicklung von motorischen und  

	 sprachlichen Fähigkeiten 

• 	 Entwicklung von grundlegenden sozialen  

	 Kompetenzen

Um Entwicklungsziele zu erreichen, ist der Mensch 

als „unspezialisiertes Mängelwesen“ (Gehlen, zi-

tiert nach Gudjons 2006, S. 174.) auf das Lernen 

angewiesen. Das Lernen an sich kann daher als 

zentrale Entwicklungsaufgabe bezeichnet wer-

den. Der Mensch lernt durch aktive Aneignung 

der Lebensumwelt. Dies geschieht, je jünger das 

Kind ist, hauptsächlich durch den Körper und die 

Bewegung - eingebunden in endlose Spiele, denn 

beim Spiel handelt es sich um eine kindspezifische 

Form des natürlichen Lernens. Einige Beispiele sol-

len zeigen, wie Kinderturnen diese Entwicklungs-

aufgaben unterstützt: 

 
Emotionales Grundvertrauen 

Die Entfaltung der Sensorik und Motorik ist eine 

wesentliche Voraussetzung für die umfassende 

Entwicklung der Persönlichkeit. Sie dient der sozi-

alen Integration des Kindes in seine Umwelt und 

dem Aufbau eines Bildes über sich selbst. Kinder 

lernen sich selbst einzuschätzen, sich auf die Probe 

zu stellen und entwickeln so die Voraussetzungen 

für Selbstsicherheit und Selbstvertrauen. Und sie 

lernen die körperlichen Fähigkeiten der anderen 

einzuschätzen und mit anderen umzugehen.  

Bewegungserziehung kann, wenn sie die Wech-

selwirkung zwischen Selbstwertgefühl und Bewe-

gungsverhalten berücksichtigt, psychisch gehemm-

ten Kindern Erfolgserlebnisse vermitteln und so 

zur Stabilisierung ihrer Persönlichkeit beitragen.

Intelligenz 

Beim Umgang mit Spielgeräten, Spielmaterial 

und Bewegungssituationen gewinnen die Kinder 

Erkenntnisse, die für das Verstehen der physikali-

schen Gegebenheiten grundlegend sind. Ver-

schiedene Begriffe wie z.B. Schwung, Reibung … 

sind durch Bewegungstätigkeiten wie Schaukeln, 

Rutschen, Klettern … an das eigene Tun geknüpft. 

Die Variationen der Handlungsbedingungen 

lässt ein unmittelbares Erleben von Ursache und 

Wirkung zu. Die materielle Erfahrung stellt die 

Grundlage der kognitiven Entwicklung dar.

Motorische und sprachliche Fähigkeiten,  

soziale Kompetenzen 
Die Kinder können sich und ihren Körper mit 

Turngeräten, mit Musik, mit Alltagsmaterialien und 

im Freien erproben. Wer eine Sprossenwand er-

klimmt, entwickelt nicht nur motorische Fähigkei-

ten. Wer mutig einmal ganz oben steht, gewinnt 

auch an Selbstvertrauen.  

 

Wer selbst erfahren hat, dass es nicht schön ist, 

aus einer Warteschlange gestoßen zu werden, 

kann die Regel des „Anstellens der Reihe nach“ 

verstehen und entwickelt so soziale Kompetenzen. 

Bei Sing- und Kreisspielen wird Interesse an Spra-

che geweckt. Aus ihnen entwickeln sich oft eigene 

kreative Rollenspiele.

Kinder bewältigen verschiedene Entwicklungsaufgaben im Kindesalter.  

Kinderturnen fördert durch vielfältige Spiel- und Übungsformen die motori-

sche, aber auch die sprachliche und soziale Kompetenz.

Übungen:  

Das Spiel auf Seite 117 spricht viele dieser Entwicklungsaufgaben an.

Kurze Kapitelzusammenfassung und Praxis-Tipps
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Sommerferien

Ziele sind 
Motorische Leistungsfä-
higkeit testen, Kinder mit 
Wettbewerben vertraut 

machen 

Inhalte können sein: 
Durchführung der 4-8 
Testübungen in den 

einzelnen Stunden ab 3 
Jahreabschluss

Ziele sind 
kennenlernen, Gruppe 
formen, Wohlbefinden 

Inhalte können sein: 
Begrüßungsritual, Grup-
penregeln und Stunden- 

abschluss

Ziele sind 
Rollen aus und in  

verschiedene Positionen 

Inhalte können sein: 
Rollen von Gegenstän-

den, auf unterschiedlichen 
Untergründen, in den 

Langsitz, Hocke, Stand, …

Ziele sind 
Klettern in die Höhe 

Inhalte können sein: 
Klettern auf Kästen, Bar-
ren, Sprossenwand und 

Seile, Bewegungsparcours

Ziele sind 
Grundformen des  

Kletterns und Steigens 

Inhalte können sein: 
(Über-) Steigen von ver-

schieden großen  
Gegenständen (kl. Kasten, 

Bank, …)

Ziele sind 
Springen in Höhe und 

Weite 

Inhalte können sein: 
Wiederholen der ver-
schiedenen Absprünge 
(ein-/beidbeinig) über 

verschiedene Gegenstän-
de (Matten, Kästen, Bock, 

Seile, Bänke, …)

Ziele sind 
Grundformen der  
Rollbewegungen 

Inhalte können sein: 
Kennenlernen der neuen 

Rollbewegungen bzw. 
wiederholen

Ziele sind 
Werfen / Schießen von 
verschiedenen Gegen-

ständen 

Inhalte können sein: 
Stoßen / Werfen mit ver-
schiednen Gegenständen, 

Flugeigenschaften

Ziele sind 
Balancieren in der Höhe 

Inhalte können sein: 
Balanceparcour und 

Aufgaben in verschiede-
nen Höhen mit und ohne 

Gegenstände

Ziele sind 
Unterschiede der  

Bewegungsformen,  
Kennenlernen von  
Geschwindigkeiten 

Inhalte können sein: 
Einzelne Bewegungs-

form je nach Altergruppe 
wiederholen bzw. neu 

einführen

Ziele sind 
Laufbewegung optimieren  

Laufvariationen 

Inhalte können sein: 
Verschiedene Übun-

gen und Spiele in denen 
Bewegungsformen abge-
rufen werden, Wechsel 
zwischen den einzelnen 

Bewegungsformen

Ziele sind 
Laufen auf und über ver-
schiedene Gegenstände 

Inhalte können sein: 
Wiederholen der ver-
schiedenen Laufbewe-
gungen. Laufen über 

und auf Bänken, Kästen, 
Matten, Kartons, Hürden, 

Seile, …

Ziele sind 
Werfen in die Weite und 

in die Höhe 

Inhalte können sein: 
Werfen auf Ziele (Kästen, 
Zielscheiben) bzw. über 

bestimmte Strecken, 
auch als Wettkampf und 
in Spielform, Differen-

zierung als zentraler Be-
standteil, Prellen

Ziele sind 
Balance halten 

Inhalte können sein: 
Kennenlernen der Bewe-
gungsform bzw. wieder-
holen, Balance erlangen 

bzw. wiedererlangen

Ziele sind 
Balancieren auf unter-
schiedlichen Gegen-

ständen 

Inhalte können sein: 
mit und ohne Hilfestel-

lung, unterschiedlich 
breite Untergründe, harte 
und weiche Untergründe

Ziele sind 
Hüpfen 

Inhalte können sein: 
Kennenlernen der Bewe-
gung, Hüpfen, Kennen-
lernen aus verschiede-
nen Untergründen in 

unterschiedlichen Höhen 
und mit verschiedenen 

Gegenständen

Ziele sind 
Springen als Grundform 

Inhalte können sein: 
Unterschied zum Hüpfen, 
Verschiedene Absprung-
varianten (ein-/beidbei-

nig) von unterschiedlichen 
Untergründen ( Matte, 
Sprungbrett, Sprung-

tuch, …)

Ziele sind 
Grundformen und Vertie-

fung von Fangen 

Inhalte können sein: 
Fangen und Aufnehmen 

von Bällen, ein- und 
beidhändig, Antizipation 
als zentraler Bestandteil, 

Passen von Bällen

Herbstferien

Osterferien Pfingstferien

Weihnachtsferien Sommerferien

Sommerferien

Weihnachtsferien

Faschingsferien

Kennenlernphase Kinderturn-TestPLUS Gehen / Laufen Balancieren Hüpfen / Springen Klettern / Steigen Rollbewegungen Werfen / Schießen Fangen
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EINTEILUNG IM KINDERTURNEN 
SPORTWOCHEN IN KALENDER - ANSICHT

Abbildung 10: Beispiel für einen Sportwochen-Kalender
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BEURTEILEN SIE IHREN UNTERRICHT –  
GÜTEKRITERIEN HELFEN WEITER

Vom Leichten zum Schweren  

Kinder brauchen Erfolgserlebnisse. Dazu müssen 

die Aufgaben so gewählt werden, dass Sie sie nicht 

überfordern und zu einer Frustration führen. Auf 

der anderen Seite dürfen sie auch nicht zu ein-

fach sein, da sonst Langeweile und Desinteresse 

entsteht.

Vom Bekannten zum Unbekannten 

Kinder lernen jeden Tag aufs Neue. Dabei ist es 

wichtig, dass immer wieder die bekannten Dinge 

wiederholt werden und anschließend eine neue 

Bewegungsaufgabe hinzukommt. Damit wird das 

Kind abgeholt und kann sich so ein neues Ziel 

stecken.

Vom Einfachen zum Komplexen 

Der Schwierigkeitsgrad der Aufgabe ist für die 

Motivation ein entscheidender Faktor. Deshalb ist 

es wichtig, dass die Aufgabenstellung schrittweise 

gesteigert wird und so auch mehrere Bewegungs-

formen miteinander verbunden werden.  

Klare Strukturierung des Unterrichtsablaufs: 

 

•	 Die Inhalte einer Unterrichtsstunde sollten 		

	 schon im Vorhinein festgelegt werden. 		

	 Entsprechend kann man auch die Kinder 		

	 über die Inhalte informieren und auf ver- 

	 änderte Rahmenbedingungen gut reagieren. 

 

•	 Hoher Grad echter Lernzeit  

	 der Schüler und Schülerinnen: 

	 Je mehr sich die Kinder bewegen und 		

	 an den einzelnen Übungen und Spielen 		

	 ausprobieren können, desto größer ist 		

	 der Lerneffekt. Lange Erklärungen und 		

	 Wartezeiten hemmen die Lernzeit der  

	 Kinder. 

 

•	 Erfolgreiche Steuerung  

	 der Teilnehmer und Teilnehmerinnen: 

	 Ein akustisches oder optisches Signal  

	 hilft ihnen die Aufmerksamkeit der Kinder  

	 zu erreichen. 

Freundliche Arbeitsatmosphäre: 

Je offener und freier Kinder lernen können, 

desto größer sind auch die Entwicklungschan-

cen. Daher muss jede Lernsituation so gestal-

tet werden, dass Kinder die Bewegungsaufga-

be gern annehmen.

Methodenvielfalt 

Abwechslungsreiches Üben fördert den Ler-

neffekt. So kann beim Balancieren über eine 

Bank, beim einbeinigen Springen oder der 

Linienfange dieselbe motorische Fähigkeit 

gefördert werden, ohne dass für die Kinder 

Langeweile entsteht. Regelmäßiges und folgen-

reiches Feedback: Kinder können nur lernen, 

wenn sie wissen, was sie anders machen müs-

sen. Unabhängig von der Vermittlungsform, 

die zum Erreichen des Stundenziels gewählt 

wird, müssen einige wichtige methodische 

Prinzipien beachtet werden.

Didaktische und methodische Prinzipien spielen im Kinderturnen eine wichtige Rolle. Vor einer Unterrichtsstunde sollten die ver-

schiedenen didaktischen Prinzipien durchdacht werden und zusammen mit den Gütekritierien den Rahmen und die Inhalte der 

Stunde festlegen. Die methodischen Prinzipien helfen dann bei der Umsetzung während der Unterrichtsstunde und beschreiben den 

Weg zum Ziel und sollte dabei immer die didaktischen Prinzipien als Grundlage haben.

Kurze Kapitelzusammenfassung

METHODISCHE PRINZIPIEN



Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Zielwerfen – 
„Zombieball“

Mögliche Spiel- und Übungsform
Jedes Kind kann Jäger sein, sobald es den Ball hat. Einen ersten „Jäger“ 
gibt es somit nur zu Beginn des Spiels. Wird ein Kind mit dem Ball abge-
worfen, „wandelt“ es als „Zombie“ um das Feld. Die ausgeschiedenen 
Kinder können wieder „befreit“ werden, wenn das Kind, welches sie ab-
geworfen hat, auch abgeworfen wurde. 
Spielregeln: „Jäger“ dürfen jeweils nur drei Schritte mit dem Ball gehen 
und müssen danach den Ball wegwerfen bzw. versuchen, ein anderes Kind 
damit zu treffen. 

Aufbauhinweise
Spielfeldbegrenzung durch Pylone

Material
Softball und Pylone

Literaturquelle

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Werfen / Fangen von gezielten Pässen – Völkerball

Mögliche Spiel- und Übungsform
Gespielt wird in 2 gleich großen, durch eine Linie geteilte, Spielfeldern. 
Jeweils ein Kind (König/in) pro Mannschaft begibt sich in die Zone hinter 
der Grundlinie des gegnerischen Spielfelds. Jede Mannschaft versucht aus 
ihrem Spielfeld heraus, gegnerische Kinder abzuwerfen. Wird ein Kind 
getroffen, muss es hinter das Spielfeld der Gegner und kann von dort aus 
ebenfalls versuchen, Gegner ab zu werfen. Fängt ein Kind den Ball, behält 
es „sein Leben“ und darf im Spielfeld bleiben. Hat eine Mannschaft keine 
Kinder mehr im Feld wechselt der/die König/in von der Zone ins Spielfeld. 
Wird auch sie/er abgeworfen verliert die Mannschaft.

Aufbauhinweise
festgelegte Spielfeldbegrenzung

Material
Softball, Pylonen

Literaturquelle

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Weitwurf – 
Ballweitwerfen

Mögliche Spiel- und Übungsform
Würfe mit unterschiedlichen Bällen in 
maximaler Weite. (Differenzierungsfä-
higkeit)

Aufbauhinweise
Bälle an eine Linie in die Halle legen

Material
Tischtennis-, Tennis-, Softball etc.

Literaturquelle

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Ballmitnahme

Mögliche Spiel- und Übungsform
Staffelspiele mit den Schwerpunkten 
„Dribbeln“ und „Ballmitnahme“.

Aufbauhinweise

Material
Basketball, Fußball, Handball, etc.

Literaturquelle

Lernfelder / Kompetenzen
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FANGEN UND WERFENNEUNTES BIS ZEHNTES LEBENSJAHR –  
WERFEN ÜBER GROSSE DISTANZEN



Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Rolle vorwärts in den Sitz

Mögliche Spiel- und Übungsform
Kinder knien auf der Turnbank, Hände setzen auf der 
Matte vor der Bank auf. Kinder sollen nun schauen, wel-
ches Bildchen unter der Bank klebt. Dadurch geht das 
Kinn auf die Brust und der Nacken setzt auf der Matte 
auf. Das Kind rollt über und kommt in die Sitzposition.

Aufbauhinweise
Turnbank, Matten vor der Querseite der Bank ausgelegt. 
Stützstelle auf der Matte markieren

Material
Turnbank, Turnmatten, Markierungsstreifen  
und Bilder 

Literaturquelle
Kleinkinder (Seite 56)

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Rolle vorwärts in die Rückenlage bzw. Sitz 

Mögliche Spiel- und Übungsform
Kinder knien auf der Turnbank, Hände setzen auf der 
Matte vor der Bank auf. Kinder sollen nun schauen, wel-
ches Bildchen unter der Bank klebt. Dadurch geht das 
Kinn auf die Brust und der Nacken setzt auf der Matte 
auf. Das Kind rollt über und bleibt in der Rückenlage lie-
gen. 

Aufbauhinweise
Turnbank, Matten vor der Querseite der Bank ausgelegt. 
Stützstelle auf der Matte markieren.

Material
Turnbank, Turnmatten, Markierungsstreifen  
und Bilder 

Literaturquelle
Kleinkinder (Seite 56)

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Rolle rückwärts auf die Knie –  
Fallstufe

Mögliche Spiel- und Übungsform
Kind sitzt auf der Turnmatte und rollt von dort aus rück-
wärts nach hinten von der Turnmatte ab. Der Kopf rollt 
dabei über die Matten mit, die Hände setzen nah am 
Kopf auf dem Bodenläufer auf. Zur Erleichterung erfolgt 
die Landung dann auf den Knien oder ggf. im Grätsch-
stand.

Aufbauhinweise
2 Turnmatten übereinander quer auf den Bodenläufer 
legen

Material
Zwei Turnmatten und Bodenläufer

Literaturquelle
Kleinkinder (Seite 58)

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Rolle vorwärts in den Stand –  
Rolle vorwärts über die schiefe Ebene

Mögliche Spiel- und Übungsform
Kind setzt, vom Kniestand aus der Erhöhung, beide Hän-
de auf der Turnmatte auf. Durch Streckung der Beine und 
heben des Gesäß rollt das Kind vorwärts über die schie-
fe Ebene in den Stand (evtl. Partnerhilfe beim Aufstehen 
durch Händereichen).

Aufbauhinweise
Sprungbrett liegt vor dem 2-teiligen Kasten (ca. 20 cm 
Abstand), Turnmatte darüber, eine weitere drunter

Material
Sprungbrett, 2-teiliger Kasten und Turnmatten 

Literaturquelle
Kinderturnen(Seite 56)

Lernfelder / Kompetenzen
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SECHSTES BIS ACHTES LEBENSJAHR 
ROLLE VORWÄRTS IN DEN STAND

VIERTES BIS FÜNFTES LEBENSJAHR 
DIE ERSTE ROLLE VORWÄRTS



Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Schwingen durch Bezugsperson – 
Schaukeln auf dem Pezziball 

Mögliche Spiel- und Übungsform
Baby liegt bäuchlings auf dem Pezziball und wird im Scha-
lengriff gehalten. Das Baby wird nun vorsichtig in alle 
Richtungen geschaukelt. Kind wird seitlich gefasst, Dau-
men auf Rücken (Bewegungen stärken Gleichgewichts-
sinn und wirken entspannend und beruhigend).

Aufbauhinweise
Turnmatten in der Turnhalle auslegen 

Material
Ein Pezziball pro Baby

Literaturquelle
Babys in Bewegung (Seite 34)

Lernfelder / Kompetenzen

Anforderungen -  
motorische Handlungskompetenz 
Schwingen durch Bezugsperson – 
Schaukeln in einer Decke oder in einem Tuch

Mögliche Spiel- und Übungsform
Das Baby wird in Rückenlage in ein Tuch oder eine Decke hineingelegt. Das Tuch wird an den Enden angehoben, aber 
nicht zusammengeführt. Baby wird hin- und her geschaukelt. Dabei sollte das Baby mit Blick zur BZ geschaukelt werden, 
um die BZ-Kind-Beziehung zu stärken. Schaukellieder können die Schaukelbewegung unterstützen (Bewegungsanregung 
muss zu zweit durchgeführt werden).

Aufbauhinweise
Baby mittig in die Decke hineinlegen, 2 Personen halten die Enden fest und schaukeln

Material
Eine Decke oder ein Tuch pro Baby

Literaturquelle
Babys in Bewegung (Seite 34)

Lernfelder / Kompetenzen
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SCHWINGEN4.4 ERSTES LEBENSJAHR 
SCHWINGEN ALS ERSTE ERFAHRUNG
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